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Zum Erscheruungsfest.
ep . Erscheinungsfest ist sonst ein fröhliches Dank¬

fest gewesen . Aber wie im letzten Jahr , so liegt ein
düsterer Schatten auch diesmal aus dem Festtag , wenig¬
stens überall da, wo man das deutsche Missionswerk -
lieb hat . Darfs uns im Grund wundernehmen , daß über »
die Mission auch schwere Zeiten kommen? Schon die ,
erste Missionsgeschichte im Neuer: Testament hat bekannt-- >
lich ihr trauriges Nachspiel gehabt in den Nachstellungen s
des Herodes, ihr Kapitel mit der Ueberschrift: Berfol - j
gung .

'
.

Verfolgung leidet die deutsche Mission um chres r
Deutschtums willen nun seit zwei Jahren und drüber . -
Unsere deutschen Missionsgesellschasien tragen ohnehin s
reichlich an der Kriegslast des Vateriarri . es mit . Gegen l
250 ihrer Angehörigen sind bereits bis Herbst 1916 fürs l
Vaterland gefallen. Handelt es sich doch . bei Misfions - ^
leuten zumeist um körperlich tüchtige, auch entschlossene -
und tatkräftige Menschen. Solche Lücken wird man in
Zukunft schwer zu spüren bekommen. Aber zudem hm hat r
die deutsche Mission ihre besondere Kriegslast : Eng- !
larrd hat die deutschen Missionare zumeist aus seinen
Kolonien Vertrieben, vielfach unter schimpflichen , bitter i
kränkenden Begleitumständen . Soweit es auf England
ankommt, ist der feste Entschluß da, niemals m . hr einen >
deutschen Missionar diese Länder betreten zu lassen. Das ^
betrifft etwa 15 Missionsgesellschasien mit gegen 600 Ar - !
Leitern und mehr als 400 000 Heidenchrcsten . Kalten !
Herzens gibt das Land , von dem man vielfach wähnte,
es sei in besonderem Maß vom christlichen Geist durch¬
drungen , Hunderte von schwachen Gemeinden allen Ge¬
fahren Preis, die einer ungefestigten heidenchristlichen
Kirche drohen ohne eurcpäische Leitung . Das ist eine üble
Gewalttat gegen ein Werk, das in Gottes und I su
Namen getrieben worden ist ohne Hintergedanken . So
handelt sonst nur , wer sich schwach fühlt und furcht¬
sam geworden ist . Wunderbar ist es , wie durch Gottes
Fügung nun die Sache des deutschen Reichs und der
Mission zusammeygebunden worden sind zu g msins,: --
mein Leiden, und , wie wir hoffen, zu gemeinsamem
Gewinnen . Das stärkt die Fr . udigleit , Got es Beistand
zu erbitten zum letzten Strauß wider die Feinde . Wenn
HindenburgS Schwert gewinnt , so ist wieder Bahn frei
für die deutsche Arbeit zur Ehre Gottes in der Heiden¬
welt . Unserer deutschen Mission wird auch diese Zeit
des stillen Wartens zur Secpnszcit werden . Die Bäuine
brauchen auch den Winter . Gott stärke die treuen Ar¬
beiter , die noch draußen stehen aus einsamem Posten in
China und Afrika ! Gott stärke die heimatlichen Mis¬
sionsgemeinde mit froher Geduld und stiller Einkehr,
daß , wenn der böse Rat der Feinde zunichte geworden
ist und die Schranken wieder gefallen sind , neuer Segen
ausgehe vom deutschen Bol : in die dunkle HKdenwelt!

i MTB . Großes Hauptquartier , 4 . Jan . (Amtlich.)
- Westlicher Kriegsschauplatz:
! Bei Regen und Nebel geringe Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des GensralfeldmarschaM

Prchz Leopold von Bayern:
Nordwestlich von Dünaburg drangen Kompagnien

des oldenburgischen Reserve-Jnst .-Regts . Nr 259 über
das Düna - Eis und entrissen den Russen eine I siel . lieber
40 Gefangene und mehirere Maschinengew ehre wurden
znrstckgeführt.

Front des Generaloberst Erzherzog Foseph:
In den Waldkarpathen , gelang cs russisch n Abt -i un-

gen, sich in der vorderen Stellung nördlich von Meste-
eanesci festzusetzen.

Deutsche und österreichisch-ungarische Truppen ruH-
men nördlich der Oitoz-Straße und beiderseits von So-
veja im Susita --Tal mehrere Höhen im Sturm und hielten
sie gegen starke Angriffe der Gegner.

Heeresgruppe des General eldinarschalls
von Mackensen:

Oberhalb von Odobesti nordwestlich von Fecsani ist
der Milcovu -Abschnitt überwunden . Westlich der Bn-
zaulmündung versuchte starke russische Kavallerie vor¬
zudringen . ^ ie wurde zurückgcsch-lagen.

Schulter an Schulter haben deutsche und bulga¬
rische Regimenter die hartnäckig verteidigten Orte Macin
und Jijila gestürmt . Bisher sind etwa 1000 Ge¬
fangene und 10 Maschinengewehre eing . bracht.

Die Dobrudscha ist damit bis auf die schmale,
gegen Galatz verlaufende Landzunge, auf der noch rus¬
sische Nachhuten halten , vom Feind gesäuber t.

Mazedonische Front
Keine besonderen Ereignisse.
, er Erste General martiermeister : Ludendorff.

Die Dobnldscha '
ist bis auf einen winzigen Streifen

im Nordwesten an der Donau , in dem sich noch russische
Nachhuten aufhalten , um den Rückzug zu decken , vom
Feinde gesäubert , nachdem Mäcin und Tijila gefallen
sind. So ist auf diesem Teil des rumänischen Kriegs¬
schauplatzes , der zuerst die Schrecken des Krieges , zu
empfinden hatte , die Ausgabe der Befreier vollendet und
die Strafe für den Verrat vollzogen. Die Dobrudscha
wird , so ist zu hoffen, für immer den Ränken und Er-,
oberungsgelüsten des unersättlichen Moskowitertums einen
Riegel vorschieben und ein festes Bollwerk in der Hand
Bulgariens bleibe: . SAr-e- girr tlb x-,u:aK
zu nehmen, um die wünschenswerten Stützpunkte für das
Vorgehen gegen Beßarabien zu gewinnen . Lange dürste
das kaum auf sich warten lassen . Ter Ring um Focsani
schüeßt sich immer enger ; unsere Truppen sind schon
im Nordwesten der Festung erschienen und so ist zunächst
die Verbindung des Verteidigers mit den in den Wald-
kcnpathen stehenden Russen und Rumänen unterbunden.
Nach dem Tagesbericht ist übrigens die Serethlinie von
den Unsrigcn bereits erreicht, da eine starke russische Rei¬
terabteilung an der Mündung des Buzeul , der sich in
den Sereth ergießt , geschlagen wurde . * si: dem südlichen
Teil der Waldkarpathen sind weitere Stellungen der
Feinde erstürmt worden, während nördlich davon es den
Ri .ssen gelang, diesseits Boden zu fassen. In diesem
Teile schwankt das Kriegsglück merkwürdig hin und her,
während im Süden andauernd Erfolge erzielt werden.

Won den 34 rumänischen Verwaltungsbezirken mit
139 000 Geviertkilometern sind nunmehr 20 Bezirke mit
rund 90 000 Geviertkilometern d . h . etwa zwei Drittel
in den Händen der Deutschen und ihrer Verbündeten.

Die Antwortnote der Entente
ans das Friedensangebot ist so ausgefallen , wie sie aus-
sallen mußte . Wer konnte im Ernst glauben , daß Groß -,
britannicn , auf das es in erster Linie ankam, sich geneigt
zeigen werde , in die ausgestreckte Friedenshand ein-
Zuschlagen ? Den Urhebern des Kriegs . oder richtiger
den Sachwaltern der Kriegsgesellschaft m . b . H . , Grey,
Asquith , Churchill und Genossen ist vor kurzem gekündigt
worden , weil sie in Ausübung der Prokura die wünschens¬
werte Initiative vermissen ließen, und an ihre Stelle
wurde der strebsame Lloyd George berufen , zu dessen
Fähigkeiten man das Vertrauen hat , daß er den stagnie¬
renden Betrieb wieder auf den Damm bringen werde und
den man daher mit Vollmachten ausgestattet hat , wie
sie seit Cromwell kein politischer Geschäftsmann in Eng¬
land mehr besaß . Vielleicht nicht ganz ohne Anwand¬
lung von Mißbehagen , aber jedenfalls ohne Widerspruch
wurde in Großbritannien sim weitesten Sinne des Worts)
und bei den Neunen , die seine stillen Teilhaber dar¬
stellen, d . h . die nichts darein zu reden haben — der
schlaue Pap im fernen Osten wird sich indessen seinen
Gedankenvorbehalt schon gemacht haben —, ausgenommen.
Sie wissen alle, daß das Spekulationsgeschäft stm mit
Einsatz auch der letzten Mittel zum Abschluß gevracht
werden soll und wie bei erhitzten Spielern wird alles
vollends auf die Karte gesetzt. Dazu sind die einen ent¬
schlossen, die andern , darunter Rußland , gezwungen, lind
eine solche Gesellschaft sollte in einem solchen Stadium
der erregten Leidenschaft durch irgend einen Vergleichs¬
vorschlag bewogen werden können, von dem „ entrierten"
Geschäft

'
zurückzutreten? Nimmermehr . Die Antwort ist,

bei Licht besehen , mich gar nicht an Deutschland und seine
Verbündeten , denen man damit zu viel Ehre angetan

hätte , gerichtet, sondern an Herrn Wilson und die Neu¬
tralen . Sie ist dementsprechend gehalten . Die Ableh¬
nung des Friedensangebots wird zwar wohlweislich nicht
mit dürren Worten ausgesprochen, das hätte vielleicht
auf gewisse Neutrale , deren Kredit man braucht, einen
ungünstigen Eindruck machen können. Dafür erhebt man:
aber gegen das verhaßte Deutschland die alten verleum¬
derischen Anschuldigungen und dreisten Lügen , mit denen
seither schon die Blößen der eigenen Schuld bedeckt werden
sollten : dieser Feind aller Kultur und Zivilisation Habei
den Streit vom Zaune gebrochen , er habe die Neu- !

" tralität Belgiens verletzt, er gehe auf Eroberungen aus,!
er unterdrücke die Freiheit der kleinen Völker, er be¬
drohe ständig den Frieden der Welt , und deshalb müsse
er für immer unschädlich gemacht werden, sonst werden
die Segnungen des Friedens , für die die Entente , in Sonder¬
heit . England stets geschwärmt zu haben und immer und:
ewig zu.

' schwärmen behauptet , der Welt nie mehr unge¬
trübt zuteil werden . Vergebens sucht man in der Ant¬
wortnote nach einer auch uur leisen Andeutung der eng¬
lischen Einkreisungspolitik seit 1903 , der geheimen Ab«
mechnngen von England und Frankreich mit Belgien!
zu einem Neberfall aus Deutschland seit 1910 , der gegen
Deutschland gerichteten Mobilmachung Rußlands seil
1912 , des serbischen Fürstenmords in Serajewo 19141
Nirgends ist davon die Rede, daß Deutschland noch in
letzter Stunde sich erbot, den belgischen Boden nicht zu
betreten , wenn England neutral bleibe ; nichts ist davon
gesagt, daß England dieses Angebot ab lehnte. Bon
d-r YLmgpmalt' ggmg Griechenlands , Portugals , von d« ^ '"
empörenden Völkerrechtsverletzungen den kleineren neu¬
tralen Staaten gegenüber ist mit keinem Wort sie Rede.
Nichts liest man von den einst freien Burenstaaten , von
Irland usw . Ter Tagesbefehl des Zaren an sein Heer,
daß es keinen Frieden geben könne , bevor nicht Konstan¬
tinopel russisch und Schlesien und Posen — vorläufig —
polnisch seien , wirs mit beredtem Stillschweigen über¬
gangen . Tie alte Heuchelei unserer Feinde , besonders
der Drahtzieher über dem Kanal feiert in der Antwort¬
note Triumphe . Unsere Gegner rechnen so : Die Entente
st : bei den Amerikanern mit so vielen Milliarden ver¬
schuldet , daß diese, um zu ihrem Gelde zu kommen, das
größte Interesse daran haben, daß die Entente Sieger
bleibe. Siegreich könne sie aber nur sein, wenn , wie
sie oft ausgesprochen haben , Deutschland zerschmettert
wird ; Amerika habe also mittelbar allen Grund , die
Niederlage Deutschlands so oder so fördernd zu betreiben:
schon ans diesem schwerwiegenden Grunde sei nicht zu

! befürchten, daß die angedrohte Einmischung der Ver¬
einigten Staaten sich gegen die Entente richte ; diese wie
die Friedensvermittlnng überhaupt , könne nur so ver¬
standen werden, daß Deutschland zum Nachgeben be¬
wogen oder gezwungen werde. Gebe Deutschland frei¬
willig nach , d . h . lasse es sich die vernichtenden Friedens¬
bedingungen der Entente gefallen , um so besser, dann
werden viele Geschäftsunkosten erspart ; wo nicht, so soll
Tenrschland mit Gewalt unterdrückt werden. Sei die Lage
Deutschlands hilfsbedürftig , — durch sein Friedensangebot
sei sie nicht gebessert worden ; durch ein solches „ Kriegs¬
manöver " lassen sich weder die Entente noch die Neu¬
tralen täuschen . Tie Entente beharrt auf ihren Kriegs¬
zielen, die am 23 . Dezember Herve in der Pariser;
„ Vietorie " — ohne Zweifel von maßgebenden Stellen
unterrichtet , folgendermaßen ausgedrückt hat:

Er (Wilson) will unsere Kriegsziele missen. Seit 29 Monaten
schreien wir sie ihm zu : Unsere Toten rächen , durch eine mili¬
tärische Niederlage den preußischen Militarismus demütigen und
territoriale und andere Garantien nehmen , damit ähnliche Schreck¬
lichkeiten sich nicht über kurz oder lang wiederholen. Welche
Garantien ? Rußland hat die seinigen genannt : Konstantinopel,
Italien hat die seinigen genannt : Trient und Triest . Serbien
und Rumänien haben die ihrigen genannt : Auslvsckng des öster¬
reichisch - ungarischen Staates . Frankreich hat die seinigen ge¬
nannt : Elsaß -Lothringen. Belgien hat nicht die seinigen ge¬
nannt , aber wir nennen sie : Neutralisierung der preußischen
Provinzen des linken Rheinufers und das Verbot für Deutsch¬
land , dort eine einzige Festung oder eine einzige Armee zu
haben . England hat die seinigen genannt : ein deutsches Trafalgar
und Waterloo . Deutschland kann diese Ziele nicht hinnehmen,
ohne militärisch zerschmettert zu sein . Der Bierverband würde
unrecht tun , auf den deutschen Vorschlag wie auf die amerikanische
Anregung mit einer ellenlangen Note zu antworten , in welcher
der Gedanke der Vcrbündeien in großen Phrasen über das Recht,
die Gerechtigkeit und die Menschlichkeit verwässert sein würde.

Das ist der Sinn nnd Geist der Antwortnote der
Entente . Wir müßten von allen guten Geistern , vor
allem vom deutschen Genius verlassen sein, wenn wir
d -iranf eine andere Antwort gäben als — deutsche Hiebe!

»



)ie Ereignisse im Westen.
Dev lrnnzösische Tagesbericht.

VLB . Paris, 4 . Jan . Anulichcr Bericht von gestern nach¬
mittag : Ziemlich ieichaste Artillenvinimpfc nördlich und südlich
der Somme in der Gegend von Nonvcon . ausserdem bei Verdun
und in der Umgegend des Toten Mannes und bei Bezonvaux.
In der Lbampägnc waren unsere Patrouillen sehr tätig und
brachien Gesangenc zurück.

Abends: Das übliche Geschiitzseuer an verschiedenen
Punkten der Front.

Belgischer Bericht: Heftiger Artilleriekampf in der
Gegend von Strcenstraate im Laufe des Nachmittags . Unsere
Batterien richteten ernsten Schaden an den deutschen Stellungen
an . Auf der übrigen Front die gewöhnliche Tätigkeit.

Ger englische Tagesbericht.
WTB. London, 4 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern : In

der Nachbarschaft von Souchez und in der südlichen Hälfte
des Pserbogens mar die feindliche Artillerie morgens sehr tätig.
An anderen Stellen Artiiicrictäligkei . mit Unterbrechung, die auf
beiden Seiten sortdauerte.

Seit dem 24 . Dezember hindert schwerer Rege » , der den
Boden in Morast verwandelt , die Kämpfe an der Tigris -
front. Trotzdem wurden weitere Fortschritte auf dem rechten
Ufer des Tigris östlich und nordöstlich von Kut - el - Amara erzielt.

Der Krieg zur See.
Oswrte , 4 . Jan . Der norwegische Dampfer Mopild-

sirst landete in Leixoes (Portugal ) 21 Miami der Be¬
satzung des versenkten norwegischen Dampfers Britannic
(8289 B . T . ) . Der englische Dampfer Baycraig und der
norwegische Dampfer Ellik (102 B . T .) sind gesunken.
Tie französischen Segler Quo vadis ( 109 B . T .) und
Conrlis ( 181 B . T . ) sowie die Fischdampfer L . R . 2162
und L . R . 1007 wurden durch Unterseeboot versenkt.

Paris , 4 . Jan . Das Marineministerium bestreitet
die Torpedierung des Panzerschiffs „Berits " bei Malta.
Seit dem 27 . Dezember, wo der „Ganlois " versenkt
wurde , sei überhaupt kein französisches Kriegsschiff mehr
getroffen worden . (Nach unseren Erkundigungen mag
das zutreffend sein . Das bei Malta liegende schwer¬
beschädigte Schiss dürste das Kriegsschiff sein , das am
12 . Dezember bei Malta torpediert wurde und dessen
Name nicht festgestellt werden konnte.

Die Lage im Osten.
Brarla aufgegeben?

Paris , 4 . Jan . Ter „Petit Parisien" deutet an,
daß die russischen und rumänischen Truppen genötigt
seien, sich über den Sereth zurückzuziehen und Braila
dem Feinde preiszngcbcn.

Die Amerikaner.
Berlin , 4 . Jan . Wie verschiedene Morgenblätter

berichten, flüchteten 75 amerikanische Ingenieure aus
Rumänien über Rußland nach Schweden. Sie hatten
den Auftrag , rumänische Petrolcumqnellen zu zerstören,
teilweise ausgesührt.

Neues vom Tage.
Eine Lr - Lärnng Ses Reichskanzlers.

Wien , 4 . Jan. Ter deutsche Reichskanzler ermäch¬
tigte den Korrcjpondenten der „Neuen Fr . Pr .

" zur Ver¬
öffentlichung folgender Einzelheiten : Wir haben imBerein
mit unseren Bundesgenossen das Unsere getan , uns und
der Wett weiteres Blutvergießen zu ersparen . Wenn das
neue Jahr uns dem Frieden noch nicht nähergebracht , hat,
so ist es die Schuld unserer Feinde . Wie bisher ist
Entschlossenheit und Diegesgewißheit unsere Parole . Was
noch kommen mag , kann nur dazu führen , daß wir mit
unseren Bundesgenossen noch sester aneinanderrücken.
Deutschland und Oesterreich-Ungarn haben in diesem
Kriegsjahr in einem Erleben von ungeheurer Wucht

r und gigantischem Maße bis . aus den Grund erkannt,
i was sie einander sind und für alle Zukunft sein werden.
? Unser Bündnis hat sich als der eherne Fels erwiesen, an
- dem jeder Ansturm zerbricht. So wird es im neuen
. Jahr bleiben. Es weht ein jugendsrischer Geist durch
! Oesterreich -Ungarn . Er wird zu weiteren Erfolgen und
? endlichem Siege führen . (Frkf . Ztg .)

Dke Antwort der Entente an Wilson.
Amsterdam , 4 . Jan . Wie das Reutersche Bu¬

reau erfährt , wird die Antwort der Alliierten an den
Präsidenten Wilson vielleicht nach einigen Tagen , nach¬
dem das Dokument den Präsidenten erreicht hat , ver¬
öffentlicht werden . Zur Zeit unterliegt cs noch einigen
leichten redaktionellen Aenderungen . Während die Ant¬
wort an Deutschland nochmals die Bedingungen auf¬
zählte, die nicht angenommen werden dürfen , kann er¬
wartet werden, daß die Antwort an Wilson weitergehen
und in genauer Fassung die einzigen Präliminarien
angeben wird , unter denen die Alliierten bereit sind , zu
unterhandeln.

Kempten, 4 . Jan . Der von hier gebürtige Mini¬
sterialrat Dr . Spöttle, Professor für landw . Metiora-
tionswcsen an der Technischen Hochschule in München
ist gestorben. Ter König hat dem Ministerium des Innern
seine herzliche Teilnahme übermittelt . — Tier Minister
deS Innern richtete an den Testamentsvollstrecker Dr.
Spöttle , Rechtsanwalt Stützte in Kenrpten, ein Beileids¬
schreiben , in dein er der Trauer sämtlicher Beamten
des Ministeriums Ansdruck verleiht und die hohen Ver¬
dienste Dr . Spöttles um die Neueinrichtung des staat¬
lichen Knlturbauwesens in Bayern hervorhebt.

Was geht vor?
Bern , 4 . Jan . Der „Bund" bringt unPr oem

Titel „ Deutschland und die schweizerische Neutralst .
" fol¬

gende Mitteilung : Einer unserer Mitarbeiter hatte Ge¬
legenheit, auf der deutschen Gesandtschaft die Gerüchte
zur Sprache zu bringen , die gegenwärtig durch die fran¬
zösische Presse gehen , wonach man in Frankreich mit ei¬
ner Verletzung der schweizerischen Neutralität durch
Deutschland zu rechnen scheint . Unserem Mitarbeiter
wurde folgende unzweideutige Antwort Erteilt, zu deren
Veröffentlichung wir ausdrücklich ermächtigt worden sind:
Die Interviews , die der Bundespräsidcnt und Bnn-
desrat Hosfmann der ausländischen Presse gewährt hat,
haben bereits mit dankenswerter Deutlichkeit zum Aus¬
druck gebracht, daß die Schweiz nach wie vor volles
Vertrauen in Deutschlands freundnachbarliche Politik
setzt, zu deni sie ihre korrekte Neutralität berechtigt.
Nichtsdestoweniger nehmen wir gerne die Gelegenheit
wahr , mit allem Nachdruck gegen die Artikel zu pro¬
testieren, die in merkwürdiger Uebereinstimmung plan¬
mäßig in der gesamten französischen Presse verbreitet
werden ." "^ - sm dnMus> vsMichrer - aus die Gründe
einzugehen, die die französische Presse und die fran¬
zösische Zensur veranlassen , der öffentlichen Meinung
Frankreichs und dem neutralen Ausland den Gedan¬
ken einer NeutralitätSverletzung der Schweiz seitens
Deutschland zu suggerieren und die Anschauung zu för¬
dern, als sei die Schweiz nicht fähig , oder gewillt , die
Neutralität gegen jedermann aufrecht zu erhalten . Es
darf aber mit aller Klarheit noch einmal ausgesprochen
werden , was übrigens alle Schweizer wissen , daß 'Deutsch¬
land fest entschlossen ist, die Neutralität der befreunde¬
ten Schweiz aufs "Strengste zu respektieren. Nichts in der
bisherigen Haltung Deutschlands berechtigt die franzö¬
sische Presse dazu, diesem andere Absichten unterzuschie¬
ben und den Versuch zu machen , die traditionellen freund¬
schaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und der
Schweiz zu trüben . (Sollte etwa die französische Presse

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . O sttank.

(Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Die Alte lauschte einen Moment auf das wirre, angst¬

volle Reden . Dann nickte sie.
„Das Beste wär's schon, wir täten ihr den Willen,

Basili I Komm, Lechner l Und du, Mittermeier I Ihr
ragt's die Marie mitsammen heraus und da ein Stückei

tn den Wald hinein , da gibt 's ein Platzerl , so verschwiegen
und still ; net amol Ser Gendarm kommt dahin . Da
kann's ruhig sterben, das Mädel. Ja — und ich bleib'
bet ihr bis zum letzten . Ja ? Sie hat ja nix bei sich,
keine Dokumente , gar nix . Und nicht einmal ihren Namen
hat' ? jemal » g

'Iagt. Wenn 's im Wagen stirbt . Basili, so
hast nur Schererei mit ihr und Kosten . Und mußt zur
nächsten Bürgermeisterei gehen und verlierst deine schöne
Zeit. Und so begräbt ? man 's einfach irgendwo . Und
schließlich : es ist kein schlechtes Sterben draußen im
grünen Wald . Für Leut ' ohne Heimat ts das noch das
beste . "

Hans Lechner und der Clown sahen einander an.
„Für Leut ' ohne Heimat, " sprach der „ rote Wolf"

nachdenklich nach — „ ja, ja — ohne Heimat !"
Die alte Maruschka schritt den Männern voraus dem

Wagen zu. aus dem immer noch das fieberige Reden
klang. Und eine Minute später tauchte eine seltsame
Gruppe auf, scharf beleuchtet von dem Mondlicht, welchesin bläulichen Wogen über Wald und Gelände flutete.

Hans Lechner stand ein paar Sekunden lang, schwer
atmend , still . Aus seinen starken Armen trug er eine
zarte, hilflose Gestalt die in ein weites , weißes Ge-
wand gehüllt war. Es war ein alter Mantel,
breit mit Flitter benäht , der wohl schon oft genugüber die Bretter geschleift worden war. Aus den
Spitzen , welche den Halsausschnitt umgaben , hob
sich in einer gor eigenartigen Schönheit ein süßes
Frauenantlitz . Tiefe Blässe lag aus dem Gesichtchen , um
Len feinen Mund ein Zug wie von bitterem Weh. Das

herrliche Haar schleifte
' in zwei starken , goldblonden

Flechte:: bis zum Boden hinab. Den einen Arm hatte
das junge Weib um den Hals Hans Lechners gelegt
und klammerte sich fest an den stattlichen Burschen an.

, Der zweite hing schlaff hinab. Und da glänzte im
unsicheren, fahlen Lichte des Mondes am vierten Finger
ein breiter Goldnna auf . Eine Schlange, aus deren Kops
zwo - hochrote Steins blitzten. Beinahe unheimlich sah
dos aus.

Der ..rate Wolf" und die alte Maruschka kletterten
mm auch aus dem Wagen . Ihnen nach folgten ein paar
andere, nur . notdürftig bekleidete Gestalten . Weiber
mit verschlagenen Gesichtern , zwei braune Mädel mit
frechem Blick und eimgeMnder, denen schon das Zigeuner¬
leben ssinenj eigenartigen Stempel aus die jungen Ge¬
sichter gedrückt hatte.

Der „rote Wolf" zog seine verschlissene Kappe.
„Ein Vaterunser I" sagte er beinahe befehlend.
In elniuen der Gesichter stieg ein spöttisches Lächeln

cuf. Aber keiner widersprach laut dem Alten . Und
während Hans Lechner mit schweren großen Schritten
dem Walde zuging , fingen sie an leise zu beten. Feierlich
klang die blecherne Stimme des alten Mannes durch die
Rächteinscunkeit.

„Und führe uns nicht in Versuchung, sondern erlöse
uns von dem Uebsl — Amen ."

„Amen ."
Hans Lechner sagte es laut nach, als das Gebet von

ferne an sein Ohr klang. Dann nahm ihn schon der Wald
auf. Weit hinter ihm verhallte das Gemurmel der
Stimmen. Hier rauschte nur der Wind durch das Ge¬
zweig , und manchmal schrie ein Häher tiefer drinnen im
Dickicht. Dann vernahm man noch einmal von der Land¬
straße her Basilis tiefe, rauhe Stimme:

„Vorwärts, was die Pferde laufen können l Die
Alte findet schon den Weg allein ! Und Hans Lechner
und der „rote Wolf" kommen auch nach ! Avcuui!
Avanti !"

Und dann ein Räderrollen , ein Aufwiehern der
Pferde . Bis auch das verhallt war und nichts mehr
sich rührte ringsum, als die Stimmen dieser schwülen
Sommernacht,

auf Winke von oben diese lügnerischen Nachrichten Vervrek-
; ten, um eine beabsichtigte

'
Neutralitätsverlctzung der

j Schweiz durch Frankreich zu begründen ? D . Sehr .)
^ Klachsa sftthr ans Holland,
i Haag , 4 . Jan . Tie Aufsicht b . hörde der Fkachs-
s Vereinigung teilt mit, daß der Ackerbauminister am 30.
l Dezember die Erlaubnis zur Allsfuhr von 1000 Tonnen
: halbgereinigten und gebrochenen Flachses und 300 Tonn,
i gereinigten Flachses erteilt hat.
! Löhne in England,
i London , 4 . Jan . Mit der - Neuschaffung les Ar-
i beitsministeriums sind , wie die Times vom 21 . Dezem-
- ber aussühren , die Schwierigkeiten in der Arbeiter-
s frage nicht gelöst . Die Munitionsfabrikation nnter-
^ stcht nach wie vor dem Munitionsministerinm . Hier
: sind die Lohnverhältnisse überaus unerfreulich . Das Ber-
i sprechen eines wöchentlichen Minimallohnes von 20 Mk.
! wurde nicht gehalten , obwohl die Kosten der Lebens-
i Haltung um über 33 Prozent gestiegen sind . Manche
! Frauen schalten nur 10 Mark . Dabei dürfen die staat¬

lich beschäftigten Personen den Betrieb nicht verlassen
und sind nunmehr auf weit niederere Löhne angewie¬
sen, als der freie Markt zahlt . Die Löhne dieser Frauen
stehen im Hinblick ans die Kaufkraft unter denjenigen
Sätzen, die vor dem Kriege in den schlimmsten Zwei¬
gen der Heimarbeit bezahlt worden sind.

Verhaftung eines Konsuls.
Nenyork , 4 . Jan . (R . uter . ) Der hiesige mexi¬

kanische Generalkonsul wurde unter der Beschuldigung
verhaftet , m Verletzung von Wilsons Ausfuhrverbot vom
Oktober 1915 an einer Verschwörung teilgenommen zu
haben, die sich die Verschaffung von Wnstcm -md Mu¬
nition nacki Beracruz zum Ziele setzte.

Front des Generalod rftere Erzherzog Joseph:

>»>— »» LH > >— — »>>- » >>? >>» »»"»>a »:»^ » »» M.»- »»—

Da klang unter dem großen Tuch, das die alte
Maruschka umgeschiungen hatte, ein dünnes , scharfes
Stimmcher -. hervor.

Der Clown fuhr herum.
„Weshalb schleppst du das Kind mit. Alte ? " fragte

er unwirsch.
Maruschka wiegte den häßlichen Kopf.
„ Weil eine Mutter so schwer sterben kann , wenn sie

nicht ihr Kind neben sich hat," flüsterte sie. „ Und weil
man einer, die fortgeht in die Ewigkeit, noch einen Liebes^
dienst tun soll . Das zahlt unser Herrgott dreifach heim.
Mir hat das schon meine Mutter gesagt, und die hat gar
viel verstanden ."

Der „ rote Wolf" sah äußerst mißtrauisch drein. Ihm
schwante, daß die verschlagene Alte auch das Kind gern
los haben wollte . Es gab übergenug so kleines Menschen-
zeug bei der Truppe . Und das Aufpäppeln von einem
so armen , mutterlosen Wurm würde der Asten wohl nicht
passen.

Maruschka hatte das Tuch ein wenig zurückgeschoben.
Ein allerliebstes , kleines Gesichtchen lugte aus den schweren
Falten. Winzige , goldblonde Löckchen ringelten sich um
die Stirne, ein paar tiefblaue Augen strahlten dem „roten
Wolf " entgegen.

Hans Lechner trat eben mit seiner Last auf eine
kleine Lichtung heraus , welche von dichtem Gebüsch ein»
gefriedet war.

„So .
" sagte Maruschka, „ da breit' ich - die alte Decke

aus, dis ich hier mitgeschleppt Hab
'
, und nun leg ' sie

daraus,- Hans . Sie ist so schon gar nimmer bei sich, die
Marie. Es wird bald vorbei sein ."

Hans Lechner ließ dvs junge, blonde Weib sanft zum
Boden niedergleiten . Dann warf er seinen R " ab , formte
ihn zu einem Bündel und schob dassell unter den
seinen Kopf.

„Liegst du jetzt gut, Marie ? " fragte er i i se.
Die Lider des Mädchens lagen schwer über den

Augen . Sie rührte sich nicht.
„Laß sie in Ruh ' sterben," sagte die Alte gelassen.
Der Hans Lechner kramte in seinen Taschen. Dann

brachte er ein kleines, schwarzes Holzkreuz hervor.
„Das leg '

ich ihr zwischen die Finger, " sagte er leis«
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- Gegen die Güterspek'llaLion . Die 13 Mil¬
lionenstiftung des Stuttgarter Großindustriellen Dr . ing.
Robert Bosch ist, wie wir erfahren , mit einer Be-
dinoung verknüpft, die die Güterspekulation zu beiden
Seiten der Kanalstrecke des Neckars ausschließen foll-
Die Grundstücke an dein künftigen Kanal , soweit sie un¬
bebaut sind, sollen nämlich auf die Breite von je ein
Kilometer enteignet werden , sodaß die Preissteigerung
seitens der seitherigen Besitzer, hauptsächlich aber die
wucherische Ausbeutung durch Bodengesellschaften unter¬
bunden würde . Auf diese Weise wird es der Industrie
möglich sein, zu angemessenen Preisen Boden zu erwerben
und andererseits wird die Anlage von Arbeiterwohn¬
stätten mit Gärtchen ermöglicht-

— Ackerbohnen uns Peluschken. Seit oem 14.
Dezember 1916 fallen die Ackerbohnen und Peluschken
.(graue Erbsen) unter die HüisenfimchtverordnnnP Sie
sind ebenso, wie alle anderen Hülsensrüchte beschlag¬
nahmt und der Reichshülsensruchtstelle anzumelden . Ter
Ankauf ist von der Reichohülsensruchtstel e der Bezugs¬
vereinigung der deutschen Landwirte G . m . b . H . in Ber¬
lin übertragen worden .

' Es wird wiederholt daraus hin¬
gewiesen , daß Ackerbohnen und Peluschken danach nur
an die Bezugsvereinigung der deutschen Landwirte G . m.
b . H . in Berlin abgesandt werden dürfen . Jeder andere
Verkauf , auch an Kommunalverbünde und Truppenteile
und dergl . ist verboten . Auch als Saatgut dürfen
Ackerbohnen und Peluschken nicht gehandelt werdm . Trotz¬
dem werden noch immer Ackerbohnen und Peluschken
im freien Verkehr gehandelt . Jeder bekanntwerdende
Verstoß wird nunmehr ohne weiteres der Staatsanwalt¬
schaft angezeigt . Es wird deshalb nochmals vor einer
Außerachtlassung der bestehenden Vorschriften gewarnt.

— Ausdreschelt des Brotgetreides . Ende Ja¬
nuar ' wird eine allgemeine Bestandsaufnahme für Brot¬
getreide stattfinden . Nach einer Verfügung der Württ.
Landesgetreidestelle ist daher sämtliches Brotgetreide lRog-'
gen , Weizen , Dinkel und Einkorn , allein oder mit anderem
Getreide außer Hafer vermengt ) aus der Ernte 1916
spätestens bis 20 . Januar 1917 auszudreschen.

— Ausfuhrverbot . Die Ausfuhr von Pferde-
Schtachtfleisch aus Württemberg ist vom stellt) . General¬
kommando verboten worden.

— Warnung vor der Berwendung von Bor¬
säuren Salzen . Nach

'einer dem Kais .glichen Ge¬
sundheitsamts zugcgängenen Mitteilung ist in einem Ver¬
kaufsgeschäft chlorsaures Kalium in loser Verpackung an
Stelle von Salpeter zum Zwecke des Einpökelns
pon Fleisch abgegeben worden . Ta es sich hierbei
vermutlich nicht um einen Einzelvorsall handelt , sondern
versucht werden wird , das bczeichnete Satz in größerem
Umfänge als Salpeterersatz zur F

'
eischpökelung ein-

zusühren , so sei darauf hingcwiesen , daß schon 1902 aus
gesundheitlichen Rücksichten verbeten worden ist, chlorsaure
Salze bei der gewerbsmäßigen Zubereitung von Fleisch zu
verwenden oder Fleisch , dem solches Salz zuge

'
etzt wor¬

den ist, feilzuhalten , zu verkaufen oder sonst in den Ver¬
kehr zu bringen . Zuwiderhandlungen gegen di se Bestim¬
mung werden nach dem Fleischschaugesetz m 't Gefängnis

zu Wolfgcma Mitt -rmeier. „ M - ine Mutter hat 's auch ge¬
yarten , wle sie gestorben ist . So was macht das Gehen
leichter ."

Der Clown nickte nur.
„Hast recht. "
Die Marujchka hatte das Kindchen aus dem dicken

Tuche geschält. Es war in ein seines , weißes Stecktiffcn
gebettet, was in dieser Umgebung sonderbar anmmete.
Um die Händchen und um den Hals kräuselten sich
schön gepaßte Spitzen. Das junge Weib hatte für alles,
was das Kind brauche » konnte , gut vorgesorgt. Weit
besser , als man dies sonst in solchen Kreisen findet.

„ So, " sagte die alte Maruschka , „da hat sie jetzt auch
ihr kleines Mädell Dal Schließ doch die Finger um das
Handerl ! So . Das is recht ! So hat eine Mutter ein
leichtts Sterben . Na — und jetzt warten wir halt in
Gottes Namen I Es wird ja hoffentlich nicht allzulange
dauern l"

Hans Lechner hielt in seiner Linken ein blinkendes
Silberstück.

„Magst dir ein Trinkgeld verdienen, Alte ? " fragte er
freundlicher, als er sonst mit Maruschka sprach.

Ihre schwarzen Augen funkelten begehrlich auf. Ein
Trinkgelöl Süßer Klang im Ohrel Gierig streckte sie die
magere Hand aus.

„ Wenn ich dir s geb '
, dann mußt du uns da allein

lassen, Alte," fuhr Hans Lechner fort. „In einer Stund'
kannst wiederkommen . Eher nicht. "

„Ich geh schon I" nickte sie bereitwilligst . Gleich darauf
ließ sie das Silberstück in ihrer unermeßlichen Tasche ver¬
schwinden . Und dann glitt sie , wie ein häßlicher Schatten,
in den dunklen Wald hinein . Oh, sie würde sich sehr
gerne ein Plätzchen suchen und ein wenig die müden,
alten Glieder strecken . Sie hatte die letzte Nacht beinahe
ganz durchwacht , und die Augen fielen ihr ohnehin schon
zu oor Mattigkeit.

Hans Lechner kniete, als Maruschka außer Hörweite
war , dicht neben der Fiebernden hin. Der alte Clown
sah ihn eine Weile an . Dann nickte er traurig und schlich
zu einer großen Eiche , in deren tiefen Schatten er sich
kauerte . Ja , ja I Hart war schon so ein Scheiden l Der
Bursch '

, der Lecyner , hatte die schöne Marie ja ganz
wahnsinnig gern > Da wollte auch der „rote Wolf" nicht
stören in dieser letzten Stunde . Nur in der Nähe bleiben,
ja, das wollte er ! Vielleicht konnte man ein bißchen
helfen , beruhigen, wenn dann alles vorbei war . Der
Lechner war ja ein wilder Mensch, hart und trotzig . Aber
o im innersten Herzen , da war noch ein Rest von" etckbeit geblieben . . .

Fortsetzung folgt.

bis zu 6 Monaten uni m 't l eb fräst bis zu 1 00 Ma l
geahndet . Da chlorsaure Salze ln den bei der Pöke¬
lung in Betracht kommenden Mengen Gis '

.wi kuimer
Hervorrufen können, so sei vor ihrer Anwendung beim
Pökeln von Fleisch oder vor der Benutzung von Pökel¬
ersatzmitteln , die solche Salze enthalten , auch in privatem
Haushalt , wie z . B . bei Hausschlachtunge » , drängend
gewarnt.

— Vorn Labaik . Amtlich wird mitgcteilt , daß wie
bisher von den Zigarren und von Rauchtabak eine be¬
stimmte Menge — beim Rauchtabak und bei den billig¬
sten Zigarren 60 Prozent — zur Verfügung der Deutschen
Zentrale für Kriegslieferuugeu von Tabakrrzeugnissen,
Sitz : Minden i . Wests ., zu halten sind . Für die Zeit
vom 1 . Februar 1917 ab tritt ferner eine mäßige Ein¬
schränkung der Herstellung von Zigarren , Kau-
und Schnupftabak , sowie von Rauchtabak ein . Für die
Herstellung von Zigarren , Kau- und Schnupftabak wird
die durchschnittliche Verarbeitung der letzten 7 Monate
von 1915 zugrunde gelegt . Beim Rauchtabak tritt
eine Verkürzung des gegenwärtigen Standes der Ver¬
arbeitung um 10 Prozent ein . Tje Tabakiudustrie bleibt
damit noch über dem Friedensständ . Zigarren werden
von dieser Bekanntmachung nicht betroffen . Eine Be¬
schlagnahme der Tabakerzeugnisse ist nicht erfolgt-
Im Kleinverkauf wird von der Maßnahme kaum etwas
zu spüren sein . — Wir wolleu ' s hoficn.

(-) Gsislittgerr , 4 . Jan . (Brand . ) In der am
Gasthof zur „Post " eingebauten Scheuer ist gestern nach¬
mittag Feuer ausgebrochen , das jedoch von der Wecker¬
linie und von den zur Verfügung

'
gestellten Lcmdsturm-

leuteu auf seinen Herd beschränkt werden konnte . In
der Scheuer war eine Partie großer Lagerfässer , Futter¬
vorräte und Gerberrinden untergebracht , sodaß der Sachf-
schaden ziemlich bedeutend ist. Man vermutet Brand-
sti ' trn -- .

- ans unsere täglich erscheinende Zeitung m , de -r Tavucu"

^ für das neue Quartal
l werden von allen Postaustalten und Postboten , sowie von
s den Agenten und Austrägxrn unserer Zeitung entgegenge-

nommen.

Vermischtes.
Die Hiuöeuburgspende. Eine Guisbesitzeriii in Pommern,

Frau Marie Bluhm in Giesebitz , deren Gut kurz vor Kriegsbcgiim
adbramrie und die bald darauf auch ihren Mann durch einen
Unglückssail verlor , hat unter größten Schwierigkeiten das Gut
wieder aufgcbaur, obgleich ihre beiden Söhne seit 29 Monaten
im Felde stehen. Die Frau hat nun an verschiedene Industrie¬
städte je eine große Gaus für eine würdige und bedürftige

l Arbeiterfamilie zu Weihnachten abgehen lassen . Aus Stoppenberg
j erhielt sie darauf von dem dortigen Bürgermeister ein Dank¬

schreiben , worin er mitteilte , daß es zwar nicht leicht gewesen
sei , die Gänse unter den 13000 Arbeitern der Stadt unter¬
zubringen, da die Auswahl zu groß gewesen sei. Der Empfänger
sei ein Bergarbeiter mit sechs kleinen Kindern und dieser sei
durch das hochherzige Geschenk außerordentlich erfreut worden.
Der Arbeiter selbst richtete an die gütige Spenderin einen
rührenden Dankesbricf. — Ein Rittergutsbesitzer in der Provinz
Posen sdndte als Weihnachtsgeschenk in eine Industriestadt die
Strecke einer Treibjagd , 270 Hasen , sowie 84 Pfund Speck . Die
Sendung war leider 10 Tage unterwegs , sodaß sie wohl in ver¬
dorbenem Zustande angekommen , sein dürfte.

8t>. Geburtstag . Am 29 . Dezember feierte in Berlin einer
der bedeutendsten Afrikasorschcr , Georg Schwei nfurth, den
80 . Geburtstag . Er ist in Riga als Sohn deutscher Eltern
geboren . Zu den merkwürdigsten Ergebnissen seiner zahlreichen
Reisen gehört die Entdeckung von Zwergvölkern im Innern
Afrikas , von denen schon der griechische Geschichtsschreiber Herodot
berichtet hatte. Schwcinfurth konnte die „Fabel "- bestätigen.

Wilhelmine von Hillern . Am Weihnachtsabend ist in Hohe¬
naschau bei München aus dem Gute des Frhr . von Eramcr -Klett
die Frau Wilhelmine von Hillern im 81 . Lebensjahr gestorben.
Sie ivar eine Tochter der Charlotte von Birch - Pfeiffer und gleich
dieser eine begabte Schauspielerin und Schriftstellerin. Ihr Roman
„Die Geyer-Wally "

( 1875) wurde einst viel gelesen und auch
für die Bühne bearbeitet. Frau von Hillern war mit dem
badischen Kammerherrn von Hillern verheiratet.

Wiedergsfunden. Bel der Krönungsfeier in Budapest war
ein wertvoller Edelstein aus der Stephanskrone , ein Topas
von großer Schönheit, verloren gegangen . Der Stein ist nun
in der Matthias-Kirche , wo die Krönung stattfand , wieder
gefunden worden.

Erdbeben. In der Nacht vom Dienstag - zum Mittwoch
erfolgte in den Abruzzen (Italien) ein sehr starkes Erdbeben.
Im Avezano , Ecina und Ajelli, die beim Erdbeben im Januar
1915 am meisten betroffen waren, wurden die Neubauten be¬
schädigt.

Die Seherin von Paris . Auf ihrem kleinen Gütchen Elan
an der Loire ist dieser Tage im Alter von 70 .Jahren eine
Frau gestorben , die in den letzten 20 Jahren in der Pariser
Gesellschaft keine geringe Rolle spielte . Sie nannte sich Madame
de Thebes, aber niemand wußte, wer sie war und woher sie
kam. Im Fahr 1896 prophezeite sie dem Marquis de Mores,
einer bekannten Figur in Paris , den baldigen Tod , und als
dieser bald darauf auf einer Reise nach Innerafrika von Wilden
erschlagen wurde, war Madame de Thebes eine berühmte Frau.
Alle Welt wollte von ihr Ausschlüsse über die Zukunft haben,
auch Fürsten verschmähten es nicht , bei gelegentlichem Aufenthalt
im Seine -Babel die Wahrsagerin aufzusuchen . Für jedes Jahr
schrieb sie ihren Wcissaguugskalender und sie rühmte sich , den
Tod verschiedener bekannler Persönlichkeiten angekündigt zu
haben . So schrieb sie im Kalender 1912 vom österreichischen
Kaiserhaus die allgemein bekannt gewordene Weissagung : „Der
Fürst, der auf den Thron wartet , wird nicht herrschen und an
seiner Stelle wird ein Jüngling herrschen , der gegenwärtig nicht
daran denkt , zur Regierung zu gelangen. " — Am 28 . Juni
1914 wurde dann auch der Thronerbe Erzherzog Franz Ferdinand
in Serajewo ermordet und nun hat der jugendliche Erzherzog
Karl den Thron bestiegen . Im großen und ganzen waren ihre
Voraussagen in ziemlich allgemeinen Ausdrücken gehalten. Kurz
vor ihrem Tdoe hat Madame de Thebes noch den Abschluß
des Weltkriegs , den sie mehrere Jahre hintereinander ankündigte,
prophezeit, nakÜrlich auf französische Art . Der Krieg werde im
Juni 1917 durch den Sieg der Entente beendet werden , der
Friede werde aber für die Entente nicht befriedigend sein,
obgleich das Deutsche Reich zusammenbrechcn und das Haus
Hohenzollern sein " Ende finden werde . Oesterreich werde von
Ungarn getrennt und der Mittelpunkt eines neuen Bundes werden.
Auch die Habsburger werden verschwinden . Die Türken werden
aus Europa hinausgejagt werden — und was derlei fromme
Wünsche der Franzosen mehr sind.

Ansgeschlagen « Erbschaft . Del Stadt Willmersdorf bet Berlin
war neulich eine Erbschaft im Betrag von 130 000 Mk . zugefalien,
wovon nach Abzug der Verbindlichkeiten 53 000 Mk . verblieben.
Die Stadt hat aber die Erbschaft ausgeschlagen mit de : Be¬
gründung . daß die Hypothekensordcrungen bei der jetzig : » Mg«
Des Grundstückmarkts als zweifelhaft anzusehen seien.

Letzte Nachrichten.
Ein feindl. Transportdampser versenkt.
WTB . London, 5 . Jan . (Amtlich .) Der Transport-

dampfer Jvernia (Cunard Linie) 14 270 Bruttoregistertonnen
ist im Mittelmeer bei schlechtem Wetter am 1 . Januar von
einem feindlichen Unterseeboot versenkt worden. 120 Sol-
daittl und 35 Mann der Besatzung werden vermißt.

Der RbsndLericht.
WTB. Berlin, 4 . Jan '

. Abeüds. ( Amtlich .) Im We¬
sten und Osten keine besondere Gefechtstätigkeit.

In Rumänien sind längs des Sereth die Kämpfe auf¬
gelebt.

WTB. Berlin, 5 . Jan . Nach einer Stockholmer De¬
pesche des „ Berliner Tageblatts " ist einer offiziellen rus¬
sischen Mitteilung zufolge der frühere Ministerpräsident
Stürmer mit einem besonderen Posten im Auswärtigen
Amt vom 10 . Dezember ab betraut worden. -

WTB. Berlin, 5 . Jan . Das . Berliner Tageblatt"
s chreibt : Wenn sich die Nachricht , daß bei den Griechen
der Gedanke erwogen werde , das Parlament einzuberufen

! und ihm den Plan einer Mobilisierung gegen die En¬
tente vorzulegen , bestätigt , so hätte schließlich die Gewalt¬
politik der sogenannten Schutzmächte das genaue Gegenteil
dessen erreicht , was von Anfang an ihr Ziel gewesen ist.

WTB. Stockholm, 5 . Jan . In » Nya Daligt Alla-
handa " untersucht Generalmajor Nordensvandie Kriegs¬
lage beim Jahreswechsel und kommt dabei zu folgenden
Ergebnissen : Auf dem französischen Kriegsschauplatz halten
sich beide Parteien die Stange . Die Franzosen und Eng -,
länder dürften von weiteren Angriffen an der Somme ab-
sehen . Die Franzosen haben sicher von dort eine Menge
Artillerie fortgeführt und mit deren Hilfe ihre beiden An¬
griffe bei Verdun gemacht . Auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz ist es still geworden , seitdem die Nüssen die meisten
Streitkräfte nach Süden in die Bukowina und in die Mol¬
dau geschickt habe- . In Italien, Mazedonien, Kleinasien
steht es nicht viel besser für die Ententemächte. Die Aus¬
sichten für die Entente sind also nicht glänzend. Wenn sie
Strafe für ihre Gegner und Genugtuung für erlittene Nie¬
derlagen fordern, fällt mit Recht auf sie selbst die Strafe
für ihren Hochmut und ihre Verblendung.

WTB. Berlin, 5 . Jan . Wie verschiedene Morgen-blälterberichten , wirddie Fortsetzung des Salonikiunter¬
nehmens als in Frage stehend bezeichnet. Weiter mel¬
den die Blätter, daß die Bevölkerung von Athen auf dem
höchsten Punkt der Erbitterung wegen der von der Entente
verhängten Blockade angelangt sei . Sie verlange jetzt von
der Negierung eine ultimatumartige Note an den Zehn¬
verband, in der die sofortige Einstellung der Blockade ge¬
fordert werde.

WTB Berlin, 5 . Jan . Die Flucht der rumänischen
! Bevölkerung aus dem von dem Feind bedrohten Gebiet
k nimmt ungeheuren Umfang an . Die Bevölkerung von G a-

I a tz soll die Stadt in panikartiger Flucht verlassen . InBraila sollen die Behörden bereits gleichfalls geflohen
sein.

WTB . Berlin, 4 . Jan . (Amtlich .) Se . Majestät der
König von Bulgarien berührte am 3 . Januar zu kurzem
Aufenthalt das deutsche Große Hauptquartier . Se . Maje¬
stät - er Kaiserhatte eine mehrstündige Besprechung mit
dem König, der darauf seine Weiterreise fortsetzte.

WTB . Berlin, 4 . Jan . Der Neichsanzeiger veröffent¬
licht zur Veranlagung der Besitz - und Kriegssteuer die
Steuerkurszettel aller deutschen Börsen.

WTB. Berlin, 4 . Jan . Dem Journal wird aus
Athen gemeldet : Die früheren Ministerpräsidenten und die
Parteiführer wurden vom König empfangen. Alle waren
der Ansicht, daß die Note - er Entente unannehmbar
sei.

WTB . Kopenhagen, 4 . Jan . Das weitverbreitete süd¬
schwedische Blatt . Sydsvenska Dagblad " führt in einem
Artikel, überschrieben „ England und Norwegen"

, folgendes
aus : Daß die norwegische Regierung sich „ erdreistete " sich
der schwedischen und dänischen Friedensnote anzuschließen,
hat bei den leitenden Kreisen Englands angestoßen und in
verschiedenen englischen Zeitungen erregte Auslassungen ver¬
anlaßt . Das ist ganz natürlich, denn - die gleichlautende
Friedensnote der skandinavischen Länder bildete eine wenig
angenehme Illustration zu der Behauptung der - Entente,
daß sie gerade für das Wohl der kleinen Nation den Kampf
„ bis zum äußersten" fortzusetzen gedenke, aber niemand
hätte doch wohl geglaubt, daß dies einen Anlaß zu wirk¬
lichen Repressalien geben würde. Das ist aber doch Tat¬
sache geworden , denn die englische Regierung erklärte sämt¬
liche für Norwegen erteilte Kohlenausfuhrbewilligungen
vom Beginn dieses Jahres an für ungültig . Die Wirkung
dieser Maßnahme ist bereits eingetreten.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerci Altensteig
Für die Schristleitung verantwortlich. Ludwig Laut.
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Tchernbach.

SLgmehl
l at billig abzugebeu

M . Schrnerle.
A l t e n st e i g.

Sterbkleider
. Kiffen

Totenkränze
Totenbnkstts

i mpfiehlt in großer, frischer Auswahl

Egenhausen.

ill! ne
in Wolle, Halbwolle

und Baumwolle
der

I Kaltenbach
Kussiskk

mit genauer Angabe 6 .^ u8lpracke
— kreis 50 kkg. —

kranrosiscd
mitgenauer ^ ngabe 6 .^ u8lpracbe

— kreis 50 kkg. —
Christiane Schmidt 7 "7 . , .

° ° >m . « d -i. » IV. kielrer 8edell vllcdli.

Meie boltrmmn
Karl bensrler

r . Ä . im felä

— Verlobte —

Monrweller Nltensteig

6rscheinungsfest I9l7.

Bekanntmachung
Sr6 Gtrllv . Gener «kr»W ?Liandss XIII. sK . W -1 Urmsekorps»

Ausfuhr v«u Pferde-Schlachrfleisch «us Wiirltemberg wird
hiermi ! verboten.

Zuwiderhandelnde « erden auf Grund des Z 9 des Belagerung - ge
setzes bestraft.

Stuttgart , den 3 . Januar 1S17.
Der stellv . kommandierende General

v . Schäfer.

Flteuftcig.
Es Wird an dsit Einzug der

Kirchlichen Umlage 1916
höflich erinnert.

Geschäftszeit hiefür : kommenden Montag 1—4 Uhr in der
Sakristei . Bezahlung außerhalb dieser Geschäftszeit verursacht Mühe
und Verstöße.

Kircherrpflegrr : Ackerrnsrrrr.

Trauen -Arbeit Schule Altensteig.
Am Dienstag , den Y . Januar

beginnt ein neuer dreimonalltcher

Kurv für Weiß - und Kleidernähen
sowie Schnittzeichne».

Die Lehrerin : B . Neef.

Viehverficherungs -Verein
Mensttig.

Nächsten Sonntag 7 . Januar nachmittags 3 Uhr

Hauptversammlung
i» der Tranbe hier.

2i
« S »

Eine gut erhaltene, 1,30 Meter
lange

Winds
zum Holzführen

kauft
Rupps

Gaugenaald.

Mietverträ
sind zu haben in der
W . Rieder schc« Bschhdlg.

Kirchliche Nachrichten.
Fest der Erscheinung Christi

6 . Jan . Evangel. Gottesdienst in
der Kirche, 2 / 4 IO Uhr, Opfer für
Basler Mission . Lieder 167 , 265.
Der Nachm . - Gottesdienst fäklt aus.

1 . Sonntag nach Ersch . - Fest, 7.
Jan . Gottesdienst ^ l 0 U . Lieder
443 , 466 . Darauf Kindergottê -
dienst in Abteilungen. Um ' /s2
Uhr nachm . Missionsstunde im
Jugendheim . Abends ^ - 8 Uhr
Jungsrauenverein.

Dirustag Frauenabend im Jugend¬
heim

Dvurrerstag Kriegsbetstunde 8 iUhr
abds . im Jugendheim.

Geschäftsbücher
in den gangbarsten Lrmstaben und allen Stärken

Strazzen
— in aLru Größen —

Notizbücher
für geschäftliche nnd private Zwecke in großer

Auswahl

Kopierbücher
in 280, 500 und 1000 Blatt

Briefordner
in bewährte -r Sorten

Schnellhefter
— in verschiedenen Farbe « —

empfiehlt die

m 1

Altensteig . ^

Gemeint ch « ft.Jugeudheim.
Erscheinungsfest fällt aus.
Sonntag abend Uhr.

Attensteig.
Gesucht wird Ulf Lichtmeß ein

kräftiges

Mädchen
im Alter von 18 — 20 Jahren für
Haus und Feldgeschäfte von

Zeitungen
hat zu verkaufen

Die Exp , ds. Bl.

Bettnässen
s«f. Befreiung garant . Alter und

^ revi» Oomrvk Geschl. angeb. Auskunft kostenles.
Merkur - Versand Münchs « ,

z. Waldhorn . Gsorgerrstr. 68/47.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

